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Alter und Zukunft

Das Leben - ein Marathonlauf

Ein langes
Leben wird
zu einem
Marathon-
lauf. Doch
ältere
Menschen
bereichern
die Gesell-
schaft mit
eigenen Er-

fahrungen
und Fähig-
keiten.

Foto: FSSM
Dome/ /Cösermonn

Von A/ffl/;gr/Y Annen-itaf

«Das Leben gleicht immer
weniger einem Kurz-
streckenlauf, sondern ist
zu einem Marathonlauf
geworden», sagte Uno-
Generalsekretär Kofi Annan
aniässlich der offiziellen
Eröffnungsfeier zum
Internationalen Jahr der
älteren Menschen am
1. Oktober 1998 in New
York. Dieser Marathonlauf
bereitet uns einige Mühe.
Er kann aber auch eine
Chance sein.

Wie in allen andern Industrielän-
dern haben auch bei uns die

Menschen eine deutlich höhere Le-

benserwartung als frühere Generatio-
nen: Der Anteil der über 60-Jährigen
von rund sechs Prozent um 1900 ist
heute auf rund 15 Prozent der Gesamt-

bevölkerung gestiegen. Mit dem Ein-
tritt der geburtenstarken Jahrgänge und
der zahlreichen Gastarbeiter der 60er
und 70er Jahre ins AHV-Alter wird er in
den kommenden Jahren weiter steigen.
Die Freude über die an sich positive
und letztlich erstrebenswerte längere
Lebenszeit ist jedoch nicht ungetrübt.
Zwar wollen alle alt werden, aber nie-
mand will alt sein.

Ein neues Altersbild
In unserer Gesellschaft hat das Alter
noch allzu oft nur einen geringen Stel-

lenwert. Der Austritt aus dem Erwerbs-

leben wird vielfach mit dem Verlust
psychischer und physischer Fähigkei-
ten, mit Hilflosigkeit und Pflegebedürf-
tigkeit, gleichgesetzt. Diese Haltung il-
lustrieren auch die in der Werbung oft
als dümmlich dargestellten Alten oder

jene Stimmen, welche die politischen
Rechte der Älteren in Frage stellen, weil
sie deren Urteilsvermögen bezweifeln.
Auch Begriffe wie «Grufti», «Altenberg»
oder das so viel wie überzählig bedeu-
tende Wort «Überalterung» zeugen von
einer abwertenden und lieblosen Ein-
Stellung gegenüber älteren Menschen.
Zur weit verbreiteten Meinung vom al-

ten Menschen als blossem Kostenfaktor

trägt das von Ökonomen und Politi-
kern an die Wand gemalte Schreckens-
Szenario von der überproportional
wachsenden Zahl Älterer bei: die «Rent-

nerschwemme».
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Zum jähr der älteren Menschen
Pensionierte machen die ZEITLUPE

Wie manch anderes in unserer
schnelllebigen, von Bildern und
Schlagzeilen dominierten Welt ist die-
ses defizitäre Bild vom Alter jedoch viel
zu vereinfachend. Es ist einseitig und
wird dem älteren Menschen als Indivi-
duum nicht gerecht. Dabei soll nicht
negiert werden, dass es durch das Alter
bedingte Veränderungen - oft körperli-
che Beschwerden - oder pflegebedürfti-
ge und auf materielle Unterstützung
angewiesene ältere Menschen gibt. Un-
bestritten ist auch die Tatsache, dass der

steigende Anteil Älterer auf die AHV
Auswirkungen haben wird. Es wird un-
umgänglich sein, über eine andere Fi-

nanzierungsart als das bisherige Umla-
geverfahren zu diskutieren, wenn diese

auch in Zukunft gesichert sein soll.
Schliesslich werden oft auch die Tatsa-

chen übergangen, dass junge Leute
ebenfalls kosten und auf materielle Un-
terstützung angewiesen sind und dass

die im Rentenalter stehende Generati-
on während ihres Erwerbslebens neben

Beiträgen in die Pensionskasse und für
die private Vorsorge auch AHV-Beiträge
bezahlte.

Die Statistik des Bundesamtes für
Konjunkturfragen zeigt, dass die Ge-

samtzahl der Nichterwerbstätigen,
(Kinder, Jugendliche und Pensionierte

zusammen genommen), auch in Zu-
kunft nicht steigen wird: Fielen 1970

auf 100 Erwerbstätige 74 Nicht-Er-
werbstätige, werden es im Jahr 2025 de-

ren 72 sein. Im weiteren stellten zwei

grosse Krankenkassen auf Grund von
Individualdaten verstorbener Mitglie-
der fest, dass die demografische Alte-

rung nichts zur Erklärung der steigen-
den Gesundheitsausgaben beiträgt.
Wenn überhaupt, dann haben die zwar
deutlich steigenden Kosten bei den 80-

Jährigen und Älteren nur eine geringe
Auswirkung auf die gesamte Kosten-

Steigerung. Dies, weil der Anteil der

Hochbetagten an der Gesamtbevölke-

rung relativ gering ist.
1997 führte unser Seniorenrat bei 80

Geschäften und Firmen verschiedener
Branchen sowie bei Banken und Versi-

cherungen in der Stadt Luzern eine Um-
frage bezüglich Kaufkraft der über 60-

Jährigen durch. Aus den 62 zurückge-
sandten Fragebogen ging hervor, dass

die Älteren vor allem zur mittleren und
oberen Kaufkraftklasse gehören. Ob-
wohl nicht einmal ein Viertel aller Lu-
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zernerinnen und Luzerner über 65 Jah-

re alt ist, bezahlen diese doch über 37

Prozent der städtischen Steuern. Beson-

ders hervorgehoben wurde bei der

Umfrage die gute Zahlungsmoral der
Älteren.

Ein Engagement - auch nach
der Pensionierung
So wenig wie alt gleich arm oder umge-
kehrt gleich reich ist, so wenig ist alt
gleich inkompetent und hilflos. Im-
merhin erforderten nur schon die enor-
men technischen Entwicklungen unse-
res Jahrhunderts von den heute über

70-Jährigen und Älteren ein hohes
Mass an Flexibilität und Lernbereit-
schaft. Das sich so lange hartnäckig ge-
haltene negative Altersbild scheint
denn auch allmählich ins Wanken zu
geraten. Vermehrt sind ältere Arbeit-
nehmer, vorab Führungskräfte, auf
dem Arbeitsmarkt wieder gefragt. Zum
einen gewinnt offenbar die Erkenntnis
an Bedeutung, dass Anpassungsfähig-
keit und Flexibilität nicht an das Alter
gebundene Fähigkeiten sind. Zum an-
dern, dass andere Qualifikationen wie
Wissen, Können und Erfahrung in der

heutigen Arbeitswelt so wichtig sind
und auch morgen sein werden wie ju-
gendliches Draufgängertum.

Dass viele Ältere die ihnen nach der

Pensionierung zustehende Freiheit nut-
zen, um neue Fähigkeiten zu ent-
wickeln, sich künstlerisch zu betätigen
oder ein Studium zu beginnen, bewei-
sen etwa die gut besuchten Senioren-

Universitäten, Seniorenbühnen oder
Seniorenorchester. Von der Öffentlich-
keit kaum bemerkt, sind zudem viele
Ältere freiwillig und ehrenamtlich
tätig. Möglichkeiten dafür bieten sich
in gemeinnützigen und kirchlichen Or-

ganisationen, in der Nachbarschafts-
hilfe oder in Senioren-Selbsthilfegrup-
pen. Es gibt auch Organisationen, in
welchen sich die Senioren beruflich en-

gagieren können: So ist der «Adlatus»
eine Vereinigung pensionierter Fach-

experten und Führungskräfte, vorab
aus Wirtschaft und Verwaltung. Diese
stellen ihr Wissen und ihre Erfahrung
Jüngeren, die z.B. ein Unternehmen
gründen wollen, kostengünstig zur Ver-

fügung. Die Mitglieder von «Senioren
für die Dritte Welt» (SE3WE) üben Be-

ratertätigkeiten in Entwicklungslän-
dern aus. Nicht vergessen seien auch

die vielen Älteren, die zu Hause kranke
Angehörige pflegen.

Es ist zu hoffen, dass das Uno-Jahr
der älteren Menschen Anstoss gibt, das

Alter, diesen «Marathonlauf», als Chan-
ce wahrzunehmen. Dies bedeutet, von
der heute vornehmlich auf Betreuung
ausgerichteten Alterspolitik wegzu-
kommen und die Älteren nicht mehr
auszugrenzen. Vielmehr sollen sie als

vollwertige Mitglieder unserer Gesell-
schaft anerkannt und in die Mitgestal-
tung aller Lebensbereiche einbezogen
werden. Warum nicht zukunftsorien-
tiert, an der Schwelle zum nächsten
Jahrhundert und Jahrtausend, einen
«think tank» der Älteren einrichten?
Einerseits können wir angesichts der
wachsenden Zahl Älterer immer weni-

ger auf deren Mitwirkung verzichten.
Andererseits ist der Verzicht auf ihre
Kompetenzen und Erfahrungen ein
Verlust an ideellen Werten für die ganze
Gesellschaft.

«/n der A/terspo/Zf/Tc engagiere ich mich
o/s Präs/den t/h des Seniorenrates der

ßürgergemeinde der 5fadt tuzern und
o/s V7zepräs/dent/n des 5chwe/zer/-

sehen 5en/oren- und Renfner-Verban-

des (SSRV), Zudem bin /'cb Präs/dent/n

des l/erbondes der reformierten Prou-

envere/'ne der Zentra/schwe/'z und des

Kantons Tess/'n. A/s journa/istin b/'n /'eh

Mitg/ied der Schweizer Pach/ourna/is-

ten (5FJ) und arbe/fe o/s freischaffende

PuW/z/st/n (ßR) mit Schwergewicht
Gese//schafts- und Umwie/tpo/M. Dos

schriftste//erische Schaffen umfosst

Kurzgeschichten, Aphorismen und
Märchen. Zudem wor ich unter onde-

rem während einigen Jahren /Vfifarbei-

ter/'n der Dargebotenen Hand und Lei-

ferin von A/tersturngruppen sowie Mit-

g/ied der Nationa/en Schweizerischen

Unesco-Kommission, Sektion Sozia/-

Wissenschaften.»


	Alter und Zukunft : das Leben - ein Marathonlauf

